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bei coAco) issïon

im 3Al)Re
1947

25etm nabenDen Morgen De« 25. -Oftober« 1947 ftanD î>er ©tabtpfarrer
non ©t. Michael tn 3ug - fett 3abre«beginn 1948 Der neue Dtreftor
Der SnlänDifcben Mtffion -, am ©terbebefte ferne« lieben greunDe«
»tib Berater«, De« hocbmurDigften perrn Prälaten Silbert pau«beer. Sett
legten £iebe«Dienft Durfte er ibnt geben unD ibnt Da« bl. ©aframent Der

SBegjebrung fpenDen.

Da« Itéra batte aufgebort au fcblagen, Da« pera, Da« 00m Primiaiage
bi« aum leiten 3ltemauge feiner lieben Diafpora geborte, Denn fount
mar De« 5)erftorbenen überglücfltcber $ag Der prtmia oorbet, erhielt er
»om ZMfdiof fein erfte« 3(rbeit«felD: ,,©ie ftttD aum Pfarrer »Ott 23rugg
beftimmt". Dort fammelte er Die oerftreute perDe au einer Pfarrfamilie,
erbaute Da« feitöne ©otteebau«. Stber Den allait großen ©eelforgearbeiten
mar feine ©efunDbeit auf Die Dauer nicht gemachten. « folgten bittere
Monate Der iVrnnfbeiL aber auch Monate Der £äuterung unD 33ertnner*
Hebung, ©otte« 23orfel)ung batte ihn für crue anDere Slrbeit aueermäblt.
2lm 3. Deaember De« 3abre« 1912 übernahm er Da« Äafft'eramt Der 3n#
lânDtfcben Miffion, Da« fett Dem £oDe non Mfgr. Propfi Sofepb Dum fei.
am 23. Siprii 1911 oermaift mar. 3m ©ornmer 1914 fcbteD borijti). Pert
f. ©cberainaet »on Der ©efcbäfteleitung Der SnlänDtfcben Miffion, unD
fo oblag Dem Söerftorbenen nun Die ganae £eitung, mte er felbft in fei#

z m I
1Y4/

Beim nahenden Nlorgen des 25. -Oktobers 1947 stand der Stadtpfarrer
von St. Michael in Zug - seit Jahresbeginn 1948 der neue Direktor
der Inländischen Mission -, am Sterbebette seines lieben Freundes
und Beraters, des hochwürdigsten Herrn Prälaten Albert Hausheer. Den
letzten Liedesdienst durste er ihm geben und ihm das hl. Sakrament der
Wegzehrung spenden.

Das Herz hatte ausgehört zu schlagen, das Herz, das vom Primiztage
bis zum letzten Atemzuge seiner lieben Diaspora gehörte. Denn kaum
war des Verstorbenen überglücklicher Tag der Primiz vorbei, erhielt er
vom Bischof sein erstes Arbeitsfeld: .Sie sind zum Pfarrer von Brugq
bestimmt". Dort sammelte er die verstreute Herde zu einer Psarrfamilie,
erbaute das schöne Gotteshaus. Aber den allzu großen Seelsvrgsarbeiten
war seine Gesundheit aus die Dauer nicht gewachsen. Es folgten bittere
Monate der Krankheit, aber auch Monate der Läuterung und Verinner-
lichung. Gottes Vorsehung hatte ihn für eine andere Arbeit auserwählt.
Am 3. Dezember des Jahres 1912 übernahm er das Kasskemmt der
Inländischen Mission, das seit dem Tode von Msgr. Propst Joseph Duret set.

am 23. April 1911 verwaist war. Im Sommer 1914 schied hochw. Herr
F. Scherzinger von der Geschästsleitung der Inländischen Mission, und
so oblag dem Verstorbenen nun die ganze Leitung, wie er selbst in sei-
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Prälat Sllbert pausier fel.
©irettor
5er 3nlänbifd)cn ÎMffton
1912-1947

item £ebensbtlb fdEtretbt, »biefes I)crrlt^)cn ûlîifftonsmcrfes". 35 Sabre
fctjenfte ibm Die ©üte ©ottes für btefe Sirbett. Stele uttî) große Jrücftte
reiften in biefen Sabren b«an unb er felbft mar jur reifen ^rudjt ge*
morben, bie bte (Engel am Sottage bes CbrifWSônigs^eftes 1947 tn
ben £)intmel trugen.

SBenn mir fein ©üb, fein £eben, ttor une mteber lebenbtg merben (äffen,
fo fommt es uns cor mie bas £eben eine« guten |)trten. ©iefes ©üb
bee guten £»rten mar ibm benn aucfi immer bas liebfte Sorbilb für fein
£eben. £r mar mtrfltrf) ber gute |)trte für bte fcbmegertfcbe ©iafpora,
ber feine 2>iafpora fannte, ibr feine ganje £tebe fdtenfte unb für bte tbm
feine Sirbett ju tnel mar.

t£r fannte feine IDtafpora
©cbon in fetner Sugenbjett ftanb ber Äanton Sug mit ben ©eiträgen
für bte Snlänbtfcbe ÜKiffton an ber ©piße ber Kantone. S3ie fonnte
es barum anbers fein, als baß ibm feine 3Iîutter - ben Sater oerlor er

ö Inlänvlsche Mission

Prälat Albert Hausheer sel.

Direktor
der Inländischen Mission

1912-1947

nem Lebensbild schreibt, »dieses herrlichen Mssionswerkes". 35 Jahre
schenkte ihm die Güte Gottes sür diese Arbeit. Viele und große Früchte
reisten in diesen Jahren heran und er selbst war zur reifen Frucht
geworden, die die Lngel am Vortage des Lhrist-Königs-Festes 1947 in
den Himmel trugen.

Wenn wir sein Bild, sein Leben, vor uns wieder lebendig werden lassen,
so kommt es uns vor wie das Leben eines guten Hirten. Dieses Bild
des guten Hirten war ihm denn auch immer das liebste Borbild sür sein
Leben. Lr war wirklich der gute Hirte sür die schweizerische Diaspora,
der seine Diaspora kannte, ihr seine ganze Liebe schenkte und sür die ihm
keine Arbeit zu viel war.

â kannte seine Diaspora
Schon in seiner Jugendzeit stand der Kanton Zug mit den Beiträgen
sür die Inländische Mission an der Spitze der Kantone. Wie konnte
es darum anders sein, als daß ihm seine Mutter - den Vater verlor er
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im 5(lter non acht 3abren - oon Dec SOiafpora ereile, oon jenen
-Ortfdjaften tm Canton Sürxd), Die feine fatbolifcbe Strebe unD auch fet*
nen ©eelforger (tatten. 3n 33rugg, aie junget Pfarrer, lernte er Die

3>iafpora in ihrer ganzen 2(rmut.unD geiftigen peimatlofigfeit fennen.
Unt> com 3abre 1912 an Durfte er immer tiefer in Die SBelt Der £>ia*
fpora flauen mit all tftren flöten, ©orgen unD bitten. 3e mehr er in
Die gefjeimfïen galten feines ©orgenfinDes flauen mußte, umfo größer
marD auch fein ©eftreben, Dem fatfjoltfdjen ©cbmeijeroolf 3at>r für 3abr,
bei jeDer fiel) btetenben ©elegenbeit non Der ©tafpora ju erzählen. $lom
ÎBerben Der ©tafpora, non jenen Seiten, Da £>unDerte unD JpunDerte
aus unferen fatbolifeben ©ergfantonen mit ibrem fo fargen SerDienft
unD Dem harten £eben in Die reformierten ©egenDen eintoanDerten, um
Dort ibr 33rot ju oerDtenen. 3mmer mieDer bat er erzählt oon jenen
Seiten, Dg im Äanton Sürid) 4500 Satbolifen in 197 ©emetnDen ^er*
ftreut mobnten, Denen nur jioei Äircben jur Verfügung ftanDen. $etn
Priefter mar Da, Der ihren ÄinDern Die ©naDe Der bl- Saufe gefpenDet
unD Die Outer Der ©laubenslebre oermttfelt batte. 3a, felbft in Der

SoDesftunDe fonnten ft'e feinen Priefter rufen, Der ihnen Die bl- ©terbe*
fafrantente gereicht batte. -Oft erinnerte er an Das TSBorf Des Propheten
(Siebtel: „OReine fberDen irrten auf allen IBegen unD Mügeln unD über
Die ganje ^Iärfje Des £anDes unD niemanD mar Da, Der nach ihnen fragte,
niemanD fage ich, Der fie fucf)te." (5. 34. 6.)

©et netfiotbene ©iteftor in feinet Ib. ©t'afpora
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im Alter von acht Jahren - von der Diaspora erzählte, von jenen
Ortschaften im Kanton Zürich, die keine katholische Kirche und auch
keinen Seelsorger hatten. In Brugg, als junger Pfarrer, lernte er die
Diaspora in ihrer ganzen Armut und geistigen Heimatlosigkeit kennen.
Und vom Jahre 1912 an durste er immer tiefer in die Welt der
Diaspora schauen mit all ihren Noten, Sorgen und Bitten. Je mehr er in
die geheimsten Falten seines Sorgenkindes schauen mußte, umso größer
ward auch sein Bestreben, dem katholischen Schweizervolk Jahr für Iahr,
bei jeder sich bietenden Gelegenheit von der Diaspora zu erzählen. Vom
Werden der Diaspora, von jenen Zeiten, da Hunderte und Hunderte
aus unseren katholischen Bergkantonen mit ihrem so kargen Verdienst
und dem harten Leben in die reformierten Gegenden einwanderten, um
dort ihr Brot zu verdienen. Immer wieder hat er erzählt von jenen
Zeiten, da im Kanton Zürich 4500 Katholiken in 197 Gemeinden
zerstreut wohnten, denen nur zwei Kirchen zur Verfügung standen. Kein
Priester war da, der ihren Kindern die Gnade der hl. Taufe gespendet
und die Güter der Glaubenslehre vermittelt hätte. Ja, selbst in der
Todesstunde konnten sie keinen Priester rufen, der ihnen die hl.
Sterbesakramente gereicht hätte. Oft erinnerte er an das Wort des Propheten
Lzechiel: „Meine Herden irrten auf allen Wegen und Hügeln und über
die ganze Fläche des Landes und niemand war da, der nach ihnen fragte,
niemand sage ich, der sie suchte." (Lz. 34. 6.)

Der verstorbene Direktor in seiner lb. Diaspora
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Oîïtt tueldjer (Ehrfurcht fprach Prälat pausïjeer tmmer h>teî)cr oon jenem
Oïïatme Der göttlichen Sorfetmng, Der um Dte Sot Der Slafpora*$atho*
Ilten mußte, nom 3uger àrjt Sr. 3of. 3Iîelrf)xor 3ürcher*Sefd;manDen,
Der am 29. 3anuar 1863 Die Anregung machte, man follte einen Serein
grünDen, Der fleh zum Side ftelle, Durch SlltglleDerbetträge unD ©aben
Den zerftreuten ©laubensbrüDern In proteftantlfchen ©egenDen eine ta*
thollfche ©eelforge zu ermöglichen, faft 40 3ahre lang blieb Dlefer Stpo*
ftel Der eifrige ©efchäftsfüjjrer unD treubeforgte Sater feines Oïïtfftons*
Inertes. Sr. 3ürd)er*Sefcbmanben mar Dem Serftorbenen Immer Das

IeuchtenDe SorbllD.

ln liebes Oïïlttel zur Stufflärung Des Solfes mar Ihm Der 3ahresberlcht.
(Er erfcheint In einer Stuflage »cm 25 000 (Epentplaren unD als getürmter
Sluszug (ohne Die ©taflonenberlchte unD Die Sedmung) In einer Stuflage
oon 67,500 pemplaren. Oltan Iwtte Ihm fchon nahe gelegt, Dlefen 23e*

rieht zu fügen oDer nur alle jmel 3ahre herauszugeben. Stber in mobl*
überlegter Steife lehnte er ftets ein folcfjes Stnflnnen ab. t mar Ihm
ja Das einzige geDrudte PropaganDamlttel, um Das Solf über Die Sia*
fpora zu belehren unD Secbenfchaft über alle (Einnahmen unD Stusgaben
Zu erftatten. 3m 3abresbertd)t 1934 hat er mit Stecht gefchrtebem „Stenn
anDere ©efellfdjaften unD Sterte Das ganze 3ahr hlnDurch Das £anD
mtf Flugblättern unD 3eltfd)riften überfchmemmen, Dann Darf Die pel*
matmifflon Ihren einzigen Soten ntdtf einftellen, menn er Der großen
Stuflage megen auch etmas toftfptellg erfdjelnt." £elDer tmben DteSrucf*
foften fld) In legtet 3eit In fo beängfttgenDer Steife erhöht, Daß eine (Ein*
fparung Doch geraten Iff. ©le foil DaDurd) möglich merDen, Daß Der

Jahresbericht, mle Der oorltegenDe, nicht mehr In Deutfcher unD franzöfi*
fcher Stusgabe erfcheint, fonDern Daß mit Stusnahme Des Berichtes Die

©tatlonenberlchte In Der entfprechenDen Sprache Der Pfarret oeröffentllcht
merDen. Stefe Smelfpradngfett foil mithelfen, Das SanD zmifchen Der

Deutfchfpred)enDen unD Der franzöftfdtfprechenDen Slafpora nur umfo
enger zu tnüpfen.

Stle freute es Prälat Stlbert pausbeer fei., menn er In feiner Stuftlä*
rungsarbelt treue Sîlthelfer fanD, InDem ©eelforger In Der ©onntags*
preDigt, (Ebrlftenlebre, in Sorträgen oon Der Slafpora erzählten, menn
Sriefletn oon etnfadten £euten auf feinen Stfcf) tarnen, Die foolel Ser*
ftänDnls, Stufgefd)loffenhelt unD Serettfdwft zeigten, mtt Ihrem fepmer
oerbtenten ©elDe zu helfen. Stle lelD tat es Ihm aber, UnoerftänDnls
unD Sellnahmsloflgfelt zu flnDen gegen fein Stert, Das Der fei. 23lfd)of
S3effon Das „oeuore Des oeuores" nannte. Stlr felbft hüben In Den

erften Stochen nad; Der Uebernahme Des Stmtes als Slrettor Der 3n*
länDifchen Sllffton erfahren, mle foolele unfer petmatmerf nicht tennen,
gratitllerenD Die fdmebteme Feuse mltflingen ließen: Stas Iff Das elgent*
ltd), Dte 3nlänDtfd)e OKtffton? ©o bleibt auch Dem ©chretbenDen ein

s Inländische Mission

Mit welcher Ehrfurcht sprach Prälat Hausheer immer wieder von jenem
Manne der göttlichen Vorsehung, der um die Not der Diaspora-Katholiken

wußte, vom Zuger Arzt Dr. Jos. Melchior Zürcher-Deschwanden,
der am 29. Januar 1863 die Anregung machte, man sollte einen Verein
gründen, der sich zum Ziele stelle, durch Mitgliederbeiträge und Gaben
den zerstreuten Glaubensbrüdern in protestantischen Gegenden eine
katholische Seelsorge zu ermöglichen. Fast 40 Jahre lang blieb dieser Apostel

der eifrige Geschäftsführer und treubesorgte Vater seines Missionswerkes.

Dr. Zürcher-Deschwanden war dem Verstorbenen immer das
leuchtende Vorbild.

Lin liebes Mittel zur Aufklärung des Volkes war ihm der Jahresbericht.
Lr erscheint in einer Auslage von 25 000 Exemplaren und als gekürzter
Auszug (ohne die Stationenberichte und die Rechnung) in einer Auslage
von 67,500 Exemplaren. Man hatte ihm schon nahe gelegt, diesen
Bericht zu kürzen oder nur alle zwei Jahre herauszugeben. Aber in
wohlüberlegter Weise lehnte er stets ein solches Ansinnen ab. Lr war ihm
ja das einzige gedruckte Propagandamittel, um das Volk über die
Diaspora zu belehren und Rechenschaft über alle Einnahmen und Ausgaben
zu erstatten. Im Jahresbericht 1934 hat er mit Recht geschrieben: „Wenn
andere Gesellschaften und Werke das ganze Jahr hindurch das Land
mit Flugblättern und Zeitschristen überschwemmen, dann darf die
Heimatmission ihren einzigen Boten nicht einstellen, wenn er der großen
Auflage wegen auch etwas kostspielig erscheint." Leider haben die Druckkosten

sich in letzter Zeit in so beängstigender Weise erhöht, daß eine
Einsparung doch geraten ist. Sie soll dadurch möglich werden, daß der
Jahresbericht, wie der vorliegende, nicht mehr in deutscher und französischer

Ausgabe erscheint, sondern daß mit Ausnahme des Berichtes die
Stationenberichte in der entsprechenden Sprache der Pfarrei veröffentlicht
werden. Diese Zweisprachigkeit soll mithelfen, das Band zwischen der
deutschsprechenden und der sranzösischsprechenden Diaspora nur umso

enger zu knüpfen.

Wie freute es Prälat Albert Hausheer sei., wenn er in seiner
Aufklärungsarbeit treue Mithelfer fand, indem Seelsorger in der Sonntagspredigt,

Christenlehre, in Vorträgen von der Diaspora erzählten, wenn
Brieflein von einfachen Leuten auf seinen Tisch kamen, die soviel
Verständnis, Aufgeschlossenheit und Bereitschaft zeigten, mit ihrem schwer

verdienten Gelde zu helfen. Wie leid tat es ihm aber, Unverständnis
und Teilnahmslosigkeit zu finden gegen sein Werk, das der sei. Bischof
Besson das „oeuvre des oeuvres" nannte. Wir selbst haben in den
ersten Wochen nach der Uebernahme des Amtes als Direktor der
Inländischen Mission erfahren, wie soviele unser Heimatwerk nicht kennen,
gratulierend die schüchterne Frage mitklingen ließen: Was ist das eigentlich,

die Inländische Mission? So bleibt auch dem Schreibenden ein
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reiches uni) fcböites Strbeitsfelb bereit, bas fatboltfcbe 3)olf über bte 3n*
länbtfdje Olîtffiott aufjuflären, ihm oon all ben Röten, ©orgen unb
Sitten ber iDtafpora ju erjäblen.

liebte feine ÎDiafpora
SBeil Prälat pausbeer bte ©tafpora mit all t'bren ffreuben unb ©orgen
Eannte, liebte er fie lote feinen Augapfel. 3br geborte bie ganje £iebe
feines perjens. Cr nannte einmal bte 3ttlänbtfd)e Oïïiffton eine îlïutter,
bie ihre otelen Stnber bat in ©tabt unb £anb, tn ben Sergtälern unb
allüberall, mo oerlaffene Stitber eine Jßutter braueben. Cr felbft mar
ber ©tafpora liebenbe OKufter.

®enn eine gute ÜRutter jenem Stnbe, bas burd) Sranfbeit ober irgenb
eine Senadtfetltgung oor ben anbeten jurücfgeftellt ift, ganj befonbere
£iebe febenft, fo lagen aueb ibm bte ärmften Oïîtffonsftationen befonbers
am perjen. £)iefe hegte ber öireftor mit befonberer ©orgfalt. Cr
febeute feine Oftüben, um ibnen bureb Kauf eines Sauplages, ja felbft
bttreb Sau eines Strcbletns ju helfen. Cs ftebt manche Capelle unb
Strd)e tn ben meiten ©eftlben ber Siafpora, bte, menn fte reben fönnte,
uns fagen mürbe: 3d) bin ein ©efebenf feines mütterlich liebenben
Perjens.

©eine £tebe jur Dtafpora ließ tbn immer mieber bte Pfamung aus*
fpreeben, baß ftd) boeb ferne Satbolifen tn feelforgsarmett unb feelforgs*
entfernten ©tafporaorten anftebeln möchten. Cs mar bte £iebe bes guten
ptrten, menn er fatboltfcbe Clfem nicht oerfteben tonnte, bte ohne
RücEftcbt auf bas religtöfe £eben, ohne Rûcfftét auf bte 5Röglid)fett
bes Religionsunterrichtes, ohne Rücffid)t auf ©ottesbienftmöglicbfeit,
ohne Rücfftdjt auf bas SBertoollfte, bte unfterblid)e ©eele, ftcb In ©e=
genben anfiebelten, mo fte baib ber feeltfdjen peimatlofigfett jum
-Opfer fallen.

Cs mar bte £tebe bes guten pirten, bte fern perj mit £etb unb Srauer
erfüllte beim SCnblicf all ber meiten ©ebtete ber Ptafpora, bte nod) feine
Sircbe, feinen ©eelforger bnben, ber Pfarreien, bie 40 unb mehr poli*
tifebe ©emetnben jäblten, ber punberte oon Satboltfen, bte ohne ben
©egen ber Sirdje ihre Che fd)lteßen unb fo ftd) unb ihre Sinber oon
©ott unb ber Strebe trennen.

Cs mar feine £tcbe jur iDtafpora, menn es tbm meb tat, oft ntd)t helfen

ju fönnen. P3eld)e ORutter fennt btefes £etb nicht, bas ihr fo oft febmer

auf bem perjen liegt, einem Stube nicht helfen ju fönnen; einen 2lrnt
ju haben, ber nicht loett genug reicht, um bas Sinb ju fd)üben! £)as
mar feine ftete ©orge, allen ju helfen, unb fein ©d;merj, niept
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reiches und schönes Arbeitsfeld bereit, das katholische Volk über die
Inländische Mission aufzuklären, ihm von all den Nöten, Sorgen und
Bitten der Diaspora zu erzählen.

â liebte seine Diaspora
Weil Prälat Hausheer die Diaspora mit all ihren ffreuden und Sorgen
kannte, liebte er sie wie seinen Augapfel. Ihr gehörte die ganze Liebe
seines Herzens. Lr nannte einmal die Inländische Mission eine Mutter,
die ihre vielen Kinder hat in Stadt und Land, in den Bergtälern und
allüberall, wo verlassene Kinder eine Mutter brauchen. Lr selbst war
der Diaspora liebende Mutter.
Wenn eine gute Mutter jenem Kinde, das durch Krankheit oder irgend
eine Benachteiligung vor den anderen zurückgestellt ist, ganz besondere
Liebe schenkt, so lagen auch ihm die ärmsten Missonsstationen besonders
am Herzen. Diese hegte der Direktor mit besonderer Sorgsalt. Lr
scheute keine Mühen, um ihnen durch Kauf eines Bauplatzes, ja selbst
durch Bau eines Kirchleins zu helfen. Ls steht manche Kapelle und
Kirche in den weiten Gefilden der Diaspora, die, wenn sie reden könnte,
uns sagen würde: Ich bin ein Geschenk seines mütterlich liebenden
Herzens.

Seine Liebe zur Diaspora ließ ihn immer wieder die Warnung
aussprechen, daß sich doch keine Katholiken in seelsorgsarmen und seelsorgs-
entfernten Diasporaorten ansiedeln möchten. Ls war die Liebe des guten
Hirten, wenn er katholische Litern nicht verstehen konnte, die ohne
Rücksicht aus das religiöse Leben, ohne Rücksicht aus die Möglichkeit
des Religionsunterrichtes, ohne Rücksicht aus Gottesdienstmöglichkeit,
ohne Rücksicht aus das Wertvollste, die unsterbliche Seele, sich in
Gegenden ansiedelten, wo sie bald der seelischen Heimatlosigkeit zum
Dpser sallen.

Ls war die Liebe des guten Hirten, die sein Herz mit Leid und Trauer
erfüllte beim Anblick all der weiten Gebiete der Diaspora, die noch keine
Kirche, keinen Seelsorger haben, der Pfarreien, die 40 und mehr
politische Gemeinden zählten, der Hunderte von Katholiken, die ohne den
Segen der Kirche ihre Lhe schließen und so sich und ihre Kinder von
Gott und der Kirche trennen.

Ls war seine Liebe zur Diaspora, wenn es ihm weh tat, oft nicht helfen
zu können. Welche Mutter kennt dieses Leid nicht, das ihr so oft schwer

aus dem Herzen liegt, einem Kinde nicht helfen zu können; einen Arm
zu haben, der nicht weit genug reicht, um das Kind zu schützen! Das
war seine stete Sorge, allen zu helfen, und sein Schmerz, nicht
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immer Reifert ju tonnen, mie er es fo gerne getan hätte. ©esbalb fein
unermüDlicbes ©rangen, Daß Das fatbolifebe Voll Docf) mit Den ©oben
unD Vergabungen ntd)t jurüctbcilten möge, Deebalb feine ftete 25itte an
Die älteren ©tafporapfarteten, mit Der Sett neben öen Äultusausgabcn
unD Ver^tnfung unö Tilgung Der 23auf<bulDen aueb Die ©efolDung ihres
©eelforgers auf fieb ),u nehmen. s mar ganj aus feinem perjen ge=

fprodben, als Der Damalige PräfiDent Der 3nlänDifcben Olïtffton, perr
©unDesrat tfer, am $atbolifentage in ©afel nom 3abre 1924 gefagt:
„©rößere ©tafporagemetnDen muffen Daran Denfen, ftcb allmählich tius
eigener Äraft ju helfen, mofür namentlich eine tragfäbige £atenorganü
fatten unD Die (Einführung Der frethnlltgen ßtrcbehfteuern 23eftes bei=

tragen fönnen." - Ulbert pausbecr fei. mußte mobl, mie aile 3abre
neue Stationen gcgrilnDet mcrDen, Die ju arm ftnD, um felbft Die 23e*

foIDung Des ©eelforgers ju übernehmen, ©o fmt fleh im £aufe feiner
9lmtstätigfeit Das 23uDget »on fr. 222 200. - (1912) auf fr. 542 000. -
(1947) erhöbt.

©tefe 23itte an Diele ©tafporapfarreten fei auch biet ausgefproebem <£nt*

laftet Die 3nlänDtfche Olîtffton, mte Dies,in Den ©täDtcn 25afel, Sürid)
unD anDersmo längft gefchchen tft. ©aDurch fann mieDer anDercn neuen,
noch ärmeren ©tationen geholfen merDen.

(Elftes l;I. JKcßopfet t'n Jtfcöerfit'pp
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immer helfen zu können, wie er es so gerne getan hätte. Deshalb sein
unermüdliches Drängen, daß das katholische Volk doch mit den Gaben
und Vergabungen nicht zurückhalten möge, deshalb seine stete Bitte an
die älteren Diasporapsarreien, mit der Zeit neben den Kultusausgaben
und Verzinsung und Tilgung der Bauschulden auch die Besoldung ihres
Seelsorgers auf sich zu nehmen. Ls war ganz aus seinem Herzen
gesprochen, als der damalige Präsident der Inländischen Mission, Herr
Bundesrat Ltter, am Katholikentage in Basel vom Jahre 1924 gesagt:
.Größere Oiasporagemeinden müssen daran denken, sich allmählich aus
eigener Kraft zu helfen, wofür namentlich eine tragfähige Laienorgani-
sativn und die Einführung der freiwilligen Kirchensteuern Bestes
beitragen können." - Albert Hausheer sel. wußte wohl, wie alle Jahre
neue Stationen gegründet werden, die zu arm sind, um selbst die
Besoldung des Seelsorgers zu übernehmen. So hat sich im Laufe seiner
Amtstätigkeit das Budget von Fr. 222 200. - (1912) auf Fr. 542 000. -
(1947) erhöht.

Diese Bitte an viele Diasporapfarreien sei auch hier ausgesprochen:
Entlastet die Inländische Mission, wie dies, in den Städten Basel, Zürich
und anderswo längst geschehen ist. Dadurch kann wieder anderen neuen,
noch ärmeren Stationen geholfen werden.

Erstes hl. Meßopfer in Niederbipp
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Sie freute es ihn, alle 3abre zu berieten, toas tm £aufe Des Seridjts*
jarres In Der ©iafpora gefdjeljen tft.
X)ie große Neuerung machte es auch im legten 3abre faft unmöglich,
größere Sauoorbaben auszuführen, obtoobl »tele fo DrtngenD ftnD.
Serfen iotr einen Slid in Die Seftfcbtoetz- 3n 31 o e n d) e s iourDe Der

Satt eines Strcblctns in Singriff genommen. - 3n £ e p f i n fah Das
0anatortum De Serttont Die Sintoetbung einer Capelle. - -Oberhalb
Seoep tourDe tn 31t a r a c on am 23. Sîooembcr 1947 eine Sapelle ein*
geioeiht unD zur großen $reuDe Der Dortigen Satholifen nach genau 400
Sahren ioieDer Das hl- -Opfer Dargebracht. - Sattpläge iourDen gefauft
in £aufanne, too Die Pfarret 0t. Sofcf in p r t11p ein fdjöttes Jerrain
gefiebert, ferner oberhalb Seoep im fchön gelegenen Slortap, too fett
Dem 31. Suit 1947 auch jeDen ©onntag ©ottesDienft gehalten toirD. Sie
Pfarret 3?pon h«t in Segntns einen fchönen Sauplag ertoorben,
cbettfo erfreut ftcb -0 r o n * l a Stile eines günftig gelegenen Plages
für etn Strchlein. 3m Serner 3ura, an Der Sahnlinte 5lloutier*3:a*
oannes melDet 9IÎ a 11 e r a p * S é o 11 a r D Den Sauf eines paufes
unD Sauplages für eine Strebe. - 3n3?euoeotlleamSieler*
f e e tourDe fett Slnfang Des 3ahres 1947 an allen ©onnfagen ©ottes*
Dtenft gehalten. Ste Pfarrei Siel bat Öamit zu ihren toeiten unD febtoe*

ren Stafporaforgen nod) eine neue, aber Danfbate ©orge auf ftd) ge*
nommen.

Stus Der DeutfdjfprechenDen ©ebtoetz melDen toir Die Seihe einer febmuf*
fen Capelle tn OfteDerbipp bet -Oenfingen Durch Den bocbtoürDig*
ffeit Stfd)of oon Safel. 3n 01 ä f a mad)te Der Sau Der ©t. Serena*
Strebe gute ftortfdjritte. ©täfa hafte tm Sertdjtsfahre auch biß <£t'n*

toethungsfeter einer Sapelle im 3talienerinnenheim. £tne oollftänDtge
Äenooafion hat Der Strebe in © a t s etn neues Slntltg gegeben, zur gro*
ßen jpettDe Der fatboltfcben ©emetnDe. Sie Strchgenoffenfchaft oon
pertsatt hat tn S3 a l D f t a D t ein paus ertoorben, too tm 2lnfd)luß an Die

Solfsmtffion nun ©onntag für ©onntag ©ottesDienft gehalten toirD. -
Sie Pfarrei U r n ä f ch melDet ooll JreuDe trog großer pinDcrntffe Den

Sauf eines paufes auf Der 6 ch to ä g a I p, too Das Serghaus zum
£beul zum SruDerflaufenheiligtum umgeftaltet toerDett foil, ftd)er zur
großen ftreitDe Der oiclcn ©cintis*Sefud)er. - £tnen ganz großen $reu*
Dentag erlebte Die perz*3efit*Pfarrei 3 u r t ch * -Ü e r l i E o n, Da am
15. 3ttnt 1947 Die oergrößerte unD umgebaute Pfarrftrche Die ftreb*
liehe Sethe erhielt. - 3n Der Stäpc begann S l o t e n Den Sau einet
Strebe, toas tn Slnbefradjt Der otelen OÏeufteDlungen - bcDingt Durd;
Den Sau Des $lugplages _ eine DrtngenDe 3ïottoenDtgEeit tft.
<£s toar fetnè allumfaffenDe £iebe, toeldhe nie Der Soten oergaß, Die im
Stenfte Der Siafpora geftanDen. Slucb in Dtefem 3abresberid)t toürDe er
Danfbar jener ©eelforger geDenfen, Die ©ott tm 3ahre 1947 in Die £totg*
feit gerufen:
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Wie freute es ihn, alle Iahre zu berichten, was im Lause des Berichtsjahres

in der Diaspora geschehen ist.

Die große Teuerung machte es auch im letzten Jahre fast unmöglich,
größere Bauvorhaben auszuführen, obwohl viele so dringend sind.
Werfen wir einen Blick in die Westschweiz. In Ave n ch e s wurde der
Bau eines Kirchleins in Angriff genommen. - In L e y s in sah das
Sanatorium de Vermont die Einweihung einer Kapelle. - -Oberhalb
Vevey wurde in M a r acon am 23. November 1947 eine Kapelle
eingeweiht und zur großen Freude der dortigen Katholiken nach genau 400
Jahren wieder das hl. Dpser dargebracht. - Bauplätze wurden gekaust
in Lausanne, wo die Pfarrei St. Joses in P rilly ein schönes Terrain
gesichert, ferner oberhalb Vevey im schön gelegenen Blonay, wo seit
dem 31. Iuli 1947 auch jeden Sonntag Gottesdienst gehalten wird. Die
Pfarrei Nyon hat in Begnins einen schönen Bauplatz erworben,
ebenso erfreut sich Dron-la Ville eines günstig gelegenen Platzes
für ein Kirchlein. Im Berner Iura, an der Bahnlinie Moutier-Ta-
vannes meldet Mall er ay-B evil ard den Kauf eines Hauses
und Bauplatzes für eine Kirche. - InNeuvevilleamBieler-
s e e wurde seit Anfang des Jahres 1947 an allen Sonntagen Gottesdienst

gehalten. Die Pfarrei Viel hat damit zu ihren weiten und schweren

Diasporasorgen noch eine neue, aber dankbare Sorge auf sich

genommen.

Aus der deutschsprechenden Schweiz melden wir die Weihe einer schmuk-
ken Kapelle in N i e d e r b i pp bei -Vensingen durch den hochwürdigsten

Bischof von Basel. In Stäs a machte der Bau der St. Verena-
Kirche gute Fortschritte. Stäfa hatte im Berichtsjahre auch die Lin-
weihungsfeier einer Kapelle im Italienerinnenheim. Line vollständige
Renovation hat der Kirche in G a i s ein neues Antlitz gegeben, zur großen

Freude der katholischen Gemeinde. Die Kirchgenossenschaft von
Aerisau hat in W a l d s t a d t ein Haus erworben, wo im Anschluß an die
Volksmission nun Sonntag für Sonntag Gottesdienst gehalten wird. -
Die Pfarrei U rnäs ch meldet voll Freude trotz großer Hindernisse den
Kauf eines Hauses auf der S ch Wägalp, wo das Berghaus zum
Lheul zum Bruderklausenheiligtum umgestaltet werden soll, sicher zur
großen Freude der vielen Säntis-Besucher. - Linen ganz großen
Freudentag erlebte die Herz-Jesu-Pfarrei Zürich-Derlikon, da am
15. Juni 1947 die vergrößerte und umgebaute Pfarrkirche die kirchliche

Weihe erhielt. - In der Nähe begann Klo t en den Bau einer
Kirche, was in Anbetracht der vielen Neusiedlungen - bedingt durch
den Bau des Flugplatzes - eine dringende Notwendigkeit ist.

Ls war seine allumfassende Liebe, welche nie der Toten vergaß, die im
Dienste der Diaspora gestanden. Auch in diesem Jahresbericht würde er
dankbar jener Seelsorger gedenken, die Gott im Jahre 1947 in die Ewigkeit

gerufen:



12 Sitläntufdje 5T£fffi*on

pod)io. pert Sule« Äurfürft, toäI)rcnt» 42 Sabren ©eelforger unï) Pfarrer
in $)eoep.

pocbm. perr Pfarrer Satob £ötfd)er, fett fetner Priefterloeibe tm Sabre
1903 ©eelforger unï) Pfarrer in 23tel.

pocbm. Pater S^eobalö PTtafarep, über Dreißig 3abre Pfarrer tn Par#
Dt«la.

poddo. pert DHlbelnt $eDerer, gefiorben in -Oberägcrt, früher Pfarrer in
PSeßtfon uni) fpäter in Pfungen.
Anfang Sunt ftarb pocbm. Pater ISonraD £ienert, ©etan bees Gtlfte«
ÊtnfteDeln. Oïïebr al« 20 Sabre mar er ein treue« JïîitglleD De« herein«
Der SnlänDifcben Jïïiffton, Der gefoiß oft am ©naDcnort Der lieben ©ot#
te«mutter für unfer 3fitffton«loer£ gebetet.

v arbeitete für feine Oiafpora
<£tn ÎBort De« bl. Paulu« an Die Cbnften oon Äortntb batte in ihm
©eftalt angenommen : „3d) babe mid) jum Äned)te aller gemacht/
(1. Äor. 9. 19.) ©o loarb fein Arbeiten ein ©tenft, Der mit gieriger
panD nad) allen pebeln unD ptlfen greift, Die nur immer förDerltd) fein
tonnen. t'n ©tenft, Der [ich au«mtrft im lebenDigen unD gefebrtebenen
SBort, im freunblicben 23lict, tm liebeoollen pänDeDrucf, tn Dat, ©oft
unD ©ebet. <£in ©teuft, Der ftd) nimmer genug tun tann unD nur Da«
eine ©eDauern bat: Saturn habe ich nur ein per$ im £eibc unD ioarum
nur ein £eben mit fo furj unD farg bemeffenen ©tunDen, Ioarum ein fo
fletne« 2irbett«felD unD fo alljuotel mcnfcblicbe Itn^ulänglicpfetf, Daß id;
nicht nod) mehr tun tann.
Srn 3abre«bertcbt De« 3abre« 1921 fdirteb Der ©trettor fei. etn Sort
De« bl. ©aniftu« in ©ejug auf feine SIliffton«tätigfeit tn Dem burd) Die

Deformation jerriffenen ©eutfd)lanD: „Sir loollen au« allen Prüften
unD au« böcbfter 29egter arbeiten, ©olange mir nid)t oon Der Pflege
Dtefe« JelDe« abberufen toerDen, loollen mir nad) nid)f« fo febr oerlangen
al« nad) einem glüctlicben ©eDelben Der un« anoertrauten perDe."
Sa, bl« sum legten Sltemjuge bat er gearbeitet für feine ©tafpora. Sil«
e« perbft tm £eben lourDe, gab er Die eine unD anbete Sirbett, Die tbm
im £aufe Der Sabre aufgebürDet toorDen, in anbete pänbe. 5)on Der
Sirbett für Dte SnlänDtfcbe Dtiffion tonnte er ftd) nicht trennen, ©te
pauptarbeit neben Der febon ermähnten Siufflärung über Die ©iafpora
unD ihr pilf«loerf, Die SnlänDtfcbe Dïtffton, galt Der ©ammlung Der

©elDer, Dte Sabr für Saht Der ©tafpora p gute îomnten.

Sm Sabresbert^t 1922 fdjretbt et: „©ie ©tafpora brauet ©elD, otel
©elD." ©arüber loar er ftd).fd)on im erften 3abre fetner 33erloaItung
flat, al« er im Sabre 1912 an ©efamtau«gaben Dte ©umme oon
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Hochw. Herr Iules Kurfürst, während 42 Iahren Seelsorger und Pfarrer
in Vevey.
Hochw. Herr Pfarrer Iakob Lötscher, seit seiner Priesterweihe im Iahre
1903 Seelsorger und Pfarrer in Viel.
Hochw. Pater Theobald Masarey, über dreißig Iahre Pfarrer in Par-
disla.
Hochw. Herr Wilhelm Federer, gestorben in Oberägeri, früher Pfarrer in
Wetzikon und später in Pfungen.
Ansang Iuni starb Hochw. Pater Konrad Lienert, Dekan des Stiftes
Linsiedeln. Mehr als 20 Iahre war er ein treues Mitglied des Vereins
der Inländischen Mission, der gewiß oft am Gnadenort der lieben
Gottesmutter für unser Missionswerk gebetet.

Er arbeitete für seine Diaspora
Lin Wort des HI. Paulus an die Christen von Korinth hatte in ihm
Gestalt angenommen: „Ich habe mich zum Knechte aller gemacht."
(1. Kor. 9. 19.) So ward sein Arbeiten ein Dienst, der mit gieriger
Hand nach allen Hebeln und Hilfen greift, die nur immer förderlich sein
können. Lin Dienst, der sich auswirkt im lebendigen und geschriebenen
Wort, im freundlichen Blick, im liebevollen Händedruck, in Rat, Trost
und Gebet. Lin Dienst, der sich nimmer genug tun kann und nur das
eine Bedauern hat: Warum habe ich nur ein Herz im Leibe und warum
nur ein Leben mit so kurz und karg bemessenen Stunden, warum ein so

kleines Arbeitsfeld und so allzuviel menschliche Unzulänglichkeit, daß ich

nicht noch mehr tun kann.

Im Jahresbericht des Iahres 1921 schrieb der Direktor sel. ein Wort
des hl. Canisius in Bezug aus seine Missionstätigkeit in dem durch die
Reformation zerrissenen Deutschland: „Wir wollen aus allen Kräften
und aus höchster Begier arbeiten. Solange wir nicht von der Pflege
dieses Feldes abberufen werden, wollen wir nach nichts so sehr verlangen
als nach einem glücklichen Gedeihen der uns anvertrauten Herde."
Ia, bis zum letzten Atemzuge hat er gearbeitet für seine Diaspora. Als
es Herbst im Leben wurde, gab er die eine und andere Arbeit, die ihm
im Laufe der Iahre aufgebürdet worden, in andere Hände. Bon der
Arbeit für die Inländische Mission konnte er sich nicht trennen. Die
Hauptarbeit neben der schon erwähnten Ausklärung über die Diaspora
und ihr Hilsswerk, die Inländische Mission, galt der Sammlung der

Gelder, die Iahr für Iahr der Diaspora zu gute kommen.

Im Jahresbericht 1922 schreibt er: „Die Diaspora braucht Geld, viel
Geld." Darüber war er sich schon im ersten Iahre seiner Verwaltung
klar, als er im Iahre 1912 an Gesamtausgaben die Summe von
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fr. 222 231.27 befanntgab. Unb im legten 33ertd)fsjabre feiner Ser*
ioaltung oerçetgt Die ^edmung an Ausgaben fr. 527 448.09.
©o mar er unermüblt'd), immer ioteber bas Eatbolifd)e ©cbioeijeroolE ju
bitten, bte 3nlänbtfd)e 9Iîtffton 3u unterftügen. 3m 3af)te 1912, im
erften 23erid)tsjabre feiner Serioaltung, legt er es mit einbrtnglicben Sior*
ten bem SolEe nabe, „in einer Seit, bte footel ©elb für fefte unb Ser*
gniigungen aller Strt ausgibt, aud) retcbe -Opfer ju bringen, um ©ottcs#
glauben, (Ebnftentugenb unb ©nabenleben bei unferen gefäbrbeten WiU
brübern 31t erhalten." Unb im legten 53crid)t aus feiner panb nom
3abre 1946 tft'feine legte 25itte iote etn Seftament: „galtet eurer pet*
matmiffton unbebtngte Sreue! Unfere Dtafporafeelforger arbeiten in
oorberfter Treibe ber cbriftlicben front unb bauen auf fdjiotertgen poften
gegen Unglauben unb ©ottlofigEeit neue fefte ©tügpunEte dbriftlidjer
3Babrbeit unb ©nabe. Sin ber Peripherie unfercr großen ©täbte ettt*
fteben große ^Dörfer neuer 2Bobnft'eblungen unb in alle 3nbuftrieorte Eom*

men ©cbaren Eatboltfcber Arbeiter, brute ganj befonbers aud) ioieber aus
bem fatbolifcben Siuslanbe. ©t'efe Stufgaben crforbern oermebrte ptlfe.
Äatbolifcbes ©düoe^erooll: btlf retten, ioas in ferneren ©tunben nocb
311 retten ift. s gebt um unfterblicbe ©eelen, um djriftlidje famille,
Ätrdje unb petrnat."
©ein ftetes S5itten unb Oïïabnen ift nid)t umfonft geblieben. 3n ben
35 3abren linieret Serioaltung b«t er fr. 16 553 695. - für bte Dia*
fpora gefammelt.
3m 3abre 1947 ergaben bie Beiträge an orbentlicben ©penben franEen
445 872.05; jtrfa fr. 8752.04 mebt als im Sorjabre. Dtefe ©ummc
genügt aber fetnesioegs, bie Siusgaben 3u becEen, bte fid) laut Rechnung
auf fr. 541 968.28 belaufen. ©Ott fei es gebanft, erhielt bte 3nlän*
btfdje Olîiffion nocb un außerorbentltd)en Sergabungen fr. 80 806.10.
(Es finb großberjige ©djenEungen unb £egate, bie treue SSobltäter ber
petmatmtffion jufommen laffen. Daoon finb nocb mit Hugnteßung be*
laftet fr. 5000. - unb müffen jinstragenb angelegt ioerben. Durd) biefe
außerorbentlicben Sergabungen iourbe es möglich, ben 3EücEfd)lag ber
orbentlicben Rechnung ju becEen unb nod) fr. 49 600.- als Êptra*
gaben für Äircbenbau unb ©djulbentilgung an 88 Stationen ju per*
teilen.

Die Diafporapfarreten finb aud) immer banEbar für neue 3abr3eit^
fttftungen. ©te ioerben ber 3n!änbtfd)en JIEtffton übergeben, unb biefe
ift bann beforgt, baß bte 1)1. Jlteffen für ben ©tifter in einer armen
Dtafporaftrcbe gefeiert ioerben. 3m 3abre 1947 iourben 13 3abr3eiten
geftiftet.
3îte unterließ es Prälat pausbeer fei., im SSericbt aud) bte Olangorb*
nung ber Äantone - er nannte es ben cbriftlicben S5ettftreit - befannt
3u geben.
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Fr. 222 231.27 bekanntgab. Und im letzten Berichtsjahre seiner
Verwaltung verzeigt die Rechnung an Ausgaben Fr. 527 448.09.
So war er unermüdlich, immer wieder das katholische Schweizervolk zu
bitten, die Inländische Mission zu unterstützen. Im Iahre 1912, im
ersten Berichtsjahre seiner Verwaltung, legt er es mit eindringlichen Worten

dem Volke nahe, „in einer Zeit, die soviel Geld für Feste und
Vergnügungen aller Art ausgibt, auch reiche Dpser zu bringen, um
Gottesglauben, Lhristentugend und Gnadenleben bei unseren gefährdeten
Mitbrüdern zu erhalten." Und im letzten Bericht aus seiner Hand vom
Iahre 1946 issseine letzte Bitte wie ein Testament: „Hallet eurer
Heimatmission unbedingte Treue! Unsere Diasporaseelsorger arbeiten in
vorderster Reihe der christlichen Front und bauen aus schwierigen Posten
gegen Unglauben und Gottlosigkeit neue feste Stützpunkte christlicher
Wahrheit und Gnade. An der Peripherie unserer großen Städte
entstehen große Dörfer neuer Wohnsiedlungen und in alle Industrieorte kommen

Scharen katholischer Arbeiter, heute ganz besonders auch wieder aus
dem katholischen Auslande. Diese Aufgaben erfordern vermehrte Hilfe.
Katholisches Schweizervolk: hilf retten, was in schweren Stunden noch

zu retten ist. Ls geht um unsterbliche Seelen, um christliche Familie,
Kirche und Heimat."
Sein stetes Bitten und Mahnen ist nicht umsonst geblieben. In den
35 Iahren unserer Verwaltung hat er Fr. 16 553 695. - für die
Diaspora gesammelt.

Im Iahre 1947 ergaben die Beiträge an ordentlichen Spenden Franken
445 372.05; zirka Fr. 8752.04 mehr als im Vorjahre. Diese Summe
genügt aber keineswegs, die Ausgaben zu decken, die sich laut Rechnung
aus Fr. 541 968.23 belaufen. Gott sei es gedankt, erhielt die Inländische

Mission noch an außerordentlichen Vergabungen Fr. 80 806.10.
Ls sind großherzige Schenkungen und Legate, die treue Wohltäter der
Heimatmission zukommen lassen. Davon sind noch mit Nutznießung
belastet Fr. 5000. - und müssen zinstragend angelegt werden. Durch diese
außerordentlichen Vergabungen wurde es möglich, den Rückschlag der
ordentlichen Rechnung zu decken und noch Fr. 49 600.- als Lxtra-
gaben für Kirchenbau und Schuldentilgung an 83 Stationen zu
verteilen.

Die Diasporapsarreien sind auch immer dankbar für neue Iahrzeit-
stistungen. Sie werden der Inländischen Mission übergeben, und diese
ist dann besorgt, daß die hl. Messen für den Stifter in einer armen
Diasporakirche gefeiert werden. Im Iahre 1947 wurden 13 Iahrzeiten
gestiftet.

Nie unterließ es Prälat Hausheer sel., im Bericht auch die Rangordnung

der Kantone - er nannte es den christlichen Wettstreit - bekannt
zu geben.
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Rangordnung der Rantone
nach Dem Verhältnis Der Verträge jur Äatholtfenjahl oon 1941.

3it Der Rangordnung find nur Die ordentlichen Beiträge berechnet. Um
etn oollftändtges 23tlD ju geben, führen mir auch noch Ute au|erordent#
Itchen Vergabungen an. - Vte Stffer tn Der klammer oerjelgt Die legt#
jährige Rangftufe.

Katbolifen* Orbenflttfje Stuf 1000 Stußerorb.Kantone

1. -öbtoalden (1)
2. OltDfoalDen (3)
3. Sug (2)
4. ©latus (4)
5. ©chfooà (5)
6. Urt (6)
7. £u3ern (7)
8. 2lppenteil 3.*Rh>
9. Bürtd) (9) •

10. Slargau (8)
11. 6t. ©allen (10)
12. Sburgau (11)
13. ©raubünDen (13)
14. Tafelland (15)
15. ©djaffbaufen (12)
16. ftretburg (16)
17. ©olothum (17)
18. ©ern (19)
19. Slppen^ell 2l.*Rh>
20. Neuenbürg (21).
21. SBaaDt (20)
22. SSafelftaDt (22)
23. ©enf (24)
24. Wallis (23)
25. £efftn (25)

jabl Sabtesbeitc. ©eelen Scittäge

14).

18

19475
16 095
31041
10 872
62106
24 950

176 910
12 848

150 178
107 002
168 593
44 654
61337
21 333
10 920

131 237
85 684
96 033

5 701
17267
56700
50184
70 871

142 450
149 764

15 064.-
11209.-
19 904.57

5 807.20
29 825.90
11032.80
72 620.30

4 849.45
51996.51
36 439.82
57 148.71
14751.68
18 590.56

5 778. -
2755.-

30 365.57
13 082.61
12 822.33

753.35
2 036.55
6 249.65
3 631.85
3 805.77
6 940.75
4 357.12

773.50
696.43
641.23
534.14
480.24
442.20
410.49
377.45
346.23
340.55
338.97
330.35
303.09
270.85
252.29
231.38
152.68
133.52
132.14
117.94
110.22
72.37
53.70
48.72
29.09

2 000.-
1 000. -
1 000. -

32 592*35

25 400. -
7 113.75
2 700.-

i ooo! -
5 000. -

1 000. -

2 000.

ÎBenn mir Dt'efe Beiträge mtt Denen Des Vorjahres Dergleichen, fehen
mir bei 17 Kantonen eine erfreuliche OHehrung.

2lppenseU 3.
Tafelland
$retburg
©latus
©raubünDen
£iecf)tenftetn
Oleuenburg

#Rl). um $r. 1 396.79
261.10

4 738.12
434.20
439.21
252.50
389.29

14 Inländische Mission

Rangordnung der Rantone
nach dem Verhältnis der Beiträge zur Katholikenzahl von 1941.

In der Rangordnung sind nur die ordentlichen Beiträge berechnet. Um
ein vollständiges Bild zu geben, führen wir auch noch die außerordentlichen

Vergabungen an. - Die Ziffer in der Klammer verzeigt die
letztjährige Rangstufe.

Katholiken- Ordentliche Auf l000 Ausserord.Kantone

1. -vbwalden (1)
2. Nidwalden (3)
3. Zug (2)
4. Glarus (4)
5. Schwvz (5)
6. Uri (6)
7. Luzern (7)
8. Appenzell I.-Rh.
9. Zürich (9)

10. Aargau (8)
11. St. Gallen (10)
12. Thurgau (11)
13. Graubünden (13)
14. Baselland (15)
15. Schaffhausen (12)
16. Freiburg (16)
17. Solothurn (17)
13. Bern (19)
19. Appenzell A.-Rh.
20. Neuenburg (21).
21. Waadt (20)
22. Baselstadt (22)
23. Gens (24)
24. Wallis (23)
25. Tessin (25)

zahl Zahresbeitr. Seelen Beiträge

14).

18

19475
16 095
31041
10 872
62106
24 950

176 910
12 843

150 173
107 002
168 593
44 654
61337
21 333
10 920

131 237
85 684
96 033

5 701
17267
56700
50134
70 871

142 450
149 764

15 064.-
11209.-
19 904.57

5 807.20
29 325.90
11032.80
72 620.30

4 349.45
51996.51
36 439.32
57 148.71
14751.68
18 590.56

5 778. -
2755.-

30 365.57
13 082.61
12 822.33

753.35
2 036.55
6 249.65
3 631.85
3 805.77
6 940.75
4 357.12

773.50
696.43
641.23
534.14
430.24
442.20
410.49
377.45
346.23
340.55
333.97
330.35
303.09
270.85
252.29
231.33
152.63
133.52
132.14
117.94
110.22
72.37
53.70
48.72
29.09

2 000.-
- 1 000. -

1 000. -
32 592V5

25 400. -
7 113.75
2 700.-

i ooo! -
5 000' -

1 000. -

2 000. -

Wenn wir diese Beiträge mit denen des Vorjahres vergleichen, sehen
wir bei 17 Kantonen eine erfreuliche Mehrung.

Appenzell I.
Baselland
Freiburg
Glarus
Graubünden
Liechtenstein
Neuenburg

-Rh. um Fr. 1 396.79
261.10

4 738.12
434.20
439.21
252.50
389.29
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Oîlbmalben „ 1600.-
Pbmalben „ 1071.40
©cbtfPS 10.21

©olotburn „ 189.75
©t. ©allen „ 1 887.72
Seffln „ 115.12
Sburgau „ 348.38
Uri 60.70
UBaabt „ 420.38
3ürid) „ 475.05

3n 9 Kantonen haben bte orbentltcben Beiträge etne Oermtnberung
uerjetgt:

Slargau um fr. 894.52
Slppenjell Sl.Ptf). » 71.80
23afelftabt „ 180.35
23ern „ 896.87
©enf „ 50.09
£ujern „ 378.15
©djaffbaufen „ 570. -
Mis „ 1 255.57
Bug „ 1 045.53

2Benn mit tiefer (it bas ©ammeletgebnt's btnetitfd)auen, lit bte £tften
ber einzelnen Pfarreien, fefjen mir große Untcrfcblebe. 3m 3abresbertcbt
1935 merben einige 23et'fptele eingeführt:
„Pte Pfarrei 43. mit 480 Äatbollfen fpenbet fr. 30.-, bte Olacbbar*
pfarret mit 430 i&atboltfen fr. 800. -.
Pie Pfarret P. mit 1100 Äatbollfen gibt fr. 650.- unb bte gleich
große pfarret In ber OTacbbarfcbaft fr. 150.-.
Slits f. mit 4000 Äatbollfen befamen mir fr. 150.-, mäbrenb bte nahe
23erggemetnbe oon 1200 $atbollfen fr. 500. - fpenbete.
©t. mtt über 1000 Äatbollfen gibt fr, 20.- unb bas benachbarte 23.
mtt 400 Äatboltfen fr. 400. -.
P. (1400 SatboHfen) febteft fr. 40.-, mabrenb 23. (1500 Äatbollfen)
fr. 650. - fammelt."
Per oerftorbene Plreftor mußte, mober blefe Unterfcbtebe fommen. (Er

mußte, fte ftnb ble folge ber gütigen Olîttbtlfe ber einzelnen Pfarrberren,
ob unb mle febt fie ble ©ammlung unterftüßen. Ple 3abresberlcbte ber
35 3abre enthalten etne große B^bl 231tten an bte boebm. Pfarrer,
menn Immer möglich eine pausl'olleEte ju oeranftalten. Per Oerftorbene
mürbe nld)t mübe, Immer mteber barjutun, mle febr ftcb bte Beiträge
mehren, menn eine pausfammlung burebgefübrt mtrb. s mar barum
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Nidwalden „ 1600.-
Dbwalden „ 1071.40
Schwyz 10.21

Solothurn „ 189.75
St. Gallen „ 1 887.72
Tessin „ 115.12
Thurgau „ 343.38
Uri 60.70
Waadt „ 420.38
Zürich „ 475.05

In 9 Kantonen haben die ordentlichen Beiträge eine Verminderung
verzeigt:

Aargau um Fr. 894.52
Appenzell A.-Nh. „ 71.80
Baselstadt >>

180.35
Bern „ 896.87
Gens „ 50.09
Luzern „ 378.15
Schaffhausen „ 570. -
Wallis „ 1 255.57
Zug „ 1 045.53

Wenn wir tiefer in das Sammelergebnis hineinschauen, in die Listen
der einzelnen Pfarreien, sehen wir große Unterschiede. Im Jahresbericht
1935 werden einige Beispiele eingeführt:
„Die Pfarrei D. mit 480 Katholiken spendet Fr. 30.-, die Nachbarpfarrei

mit 430 Katholiken Fr. 300. -.
Die Pfarrei D. mit 1100 Katholiken gibt Fr. 650.- und die gleich
große Pfarrei in der Nachbarschaft Fr. 150.-.
Aus F. mit 4000 Katholiken bekamen wir Fr. 150.-, während die nahe
Berggemeinde von 1200 Katholiken Fr. 500. - spendete.

St. mit über 1000 Katholiken gibt Fr. 20.- und das benachbarte B.
mit 400 Katholiken Fr. 400. -.
D. (1400 Katholiken) schickt Fr. 40.-, während B. (1500 Katholiken)
Fr. 650.- sammelt."
Der verstorbene Direktor wußte, woher diese Unterschiede kommen. Lr
wußte, sie sind die Folge der gütigen Mithilfe der einzelnen Psarrherren,
ob und wie sehr sie die Sammlung unterstützen. Die Jahresberichte der
35 Jahre enthalten eine große Zahl von Bitten an die hochw. Pfarrer,
wenn immer möglich eine Hauskollekte zu veranstalten. Der Verstorbene
wurde nicht müde, immer wieder darzutun, wie sehr sich die Beiträge
mehren, wenn eine Haussammlung durchgeführt wird. Ls war darum
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5Iîfgr. £1). 25ubo(3er t
Can. Jranj ©djnçbcr, Strcftor JItfgr. Sübcrt ßaus&ect t

ï)em oerftorbencn ©trctfor aucb etn großer Stoff, als tm 23ettagsmanDat
ï>es 3abrcs 1935 Dtc bodgmürDtgften 23tfd)ôfc Dem ©cbmegeroolf fo elm
Dringlich Das ,;^errlfcf)e 5Bcrf Der 3nlänDtfcben 9lîtffton" empfahlen unD
mörtltch fdjriebeit: „©as befte aller 31ïlttel tft Dte £ausfollcfte
9ïïan Darf behaupten, Daß Die 3ttlänDtfd)e 9lîtffton auf 3abre bmaus ail
Den Dtelcn fiels fletgenDen SlnforDerungen oollauf entfprecben fanit, menu
Dtefes Jlîftlel Der ©ausfollcfte überall oermcnDet îutrD. <£s tft ja foojjl
main, Dte guten £eule merDen heutzutage für mobltättge S^ecîe tnel in
2lnfprucb genommen. 2tbcr es tfl ebenfo mabr, Daß ÏBobltun Stnfen
trägt unD Daß ©oll, Der #err, Der uncnDltd) retebe 23elobner ailes ©uten,
Dtefes SBoltltun überaus fegnet.. ©te 3nlänDtfd)e Jlîtffton ift jenes
ÏBerf, Das mit ©cbloegerïalboltfen am mentgffen oernaebläßtgen Dür*
fen, für Das otelmebr et'n jeDer ein opfermilltges ©erftänDnts unD eine

offene .ftaitD haben muß."
©etne nimmermüDe 2(rbetl galt Der Sertualfung all Der gefammellen
unD anoertrauten ©elDer. ®te febr mar Dtefer getreue unD finge Ser*
maller Darauf bcDadjt, Durch gemiffenbafte unD fparfame 33ermaltung alle
©elDer reftlos Der ©tafpora zufommen zu laffen. 3abrelang bat er

mit fetner treuen ©dtmcfler Äofa, Der audi an Dtefer ©teile Der märrnfte

lö Inländische Mission

Msgr. Th. Buholzer î
Lan. Franz Gchnyder, Direktor Msgr. Albert Hausherr î

dem verstorbenen Direktor auch ein großer Trost, als im Bettagsmandat
des Iahres 1935 die hochwürdigsten Bischöfe dem Schweizervolk so

eindringlich das .herrliche Werk der Inländischen Mission" empfahlen und
wörtlich schrieben: .Das beste aller Mittel ist die Hauskollekte
Man darf behaupten, daß die Inländische Mission aus Jahre hinaus all
den vielen stets steigenden Anforderungen vollauf entsprechen kann, wenn
dieses Mittel der .Hauskollekte überall verwendet wird. Ls ist ja wohl
wahr, die guten Leute werden heutzutage für wohltätige Zwecke viel in
Anspruch genommen. Aber es ist ebenso wahr, daß Wohltun Zinsen
trägt und daß Gott, der Herr, der unendlich reiche Belohner alles Guten,
dieses Wohltun überaus segnet. Die Inländische Mission ist jenes
Werk, das wir Schweizerkatholiken am wenigsten vernachläßigen dürfen,

für das vielmehr ein jeder ein opferwilliges Verständnis und eine

offene Hand haben muß."
Seine nimmermüde Arbeit galt der Verwaltung all der gesammelten
und anvertrauten Gelder. Wie sehr war dieser getreue und kluge
Verwalter daraus bedacht, durch gewissenhafte und sparsame Verwaltung alle
Gelder restlos der Diaspora zukommen zu lassen. Jahrelang hat er

mit seiner treuen Schwester Rosa, der auch an dieser Stelle der wärmste
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©ant Der Stafpora gebührt, bte ftet« loatfjfenbett Sermaltung«aufgaben
allein bemältigt. 3îur met felbft (Sinblicf tn bte Rechnung nimmt, fanrt
ermeffen, mieoiel lületnarbett Die geloiffenbafte 23ucbfitbrung tbn ge*
Eoftet bat. Stefe treue Sermaltung mar unb muß auch ftet« ein £>aupt*
gtunb fein, baß bas Soif unferem S3erfe Scrtraucn entgegenbringt.

t£r 6anït sum legten fcîïal
feinen Sreunben un6 allen Xüofrltatern
3îocb einer 3(rbeit, bte ibm fo micbtig mar, foil gebaut merben, unb fie
mar t'bm befonbers lieb: Sa« Sanfen. 3(1« tm 3abre 1936 bet Streftor
fdimer franE barnteberlag, bat er feinen frcunö, bocbm. j£?errn 31. C.
5Iîtd)el, ©tabtpfarrer in ©olotburn, bem 3abre«bertcbt für ba« 3abr
1935 form- unb ©eftalt p geben. S3tr lefen in jenem ©eridjte: „Stuf
feinem Äranfenlager liegt mein lieber freunb, ber unermübltdie Rafftet
unb Sireftor ber 3nlcmbtfcben 5Rt'ffion. Son Sett p Sett muß icb ibn
ftören unb ibn ba« unb jene« fragen unb trgenb eine 2(u«funft au«
ibm berauebolen. Unb jebe«mal fagt er mir, menn icb unter ber Sure
ftebe: „Sergiß nicbt p banfen!" 3cb Iiabe ben $opf ooll 3«blen, 3îa*
men unb ooll oon Singen, bte ftcb nicht redit einorbnen laffen. Senn
menn man fo mir nicht« bit nicht« eine folrfje Sirbett übernehmen muß,
bann !ann beim beften Hillen nid)t alle« floppen lote bei einem îïïanne,
ber feit 3abrjebnten mitten brinnen ftebt, nicbt nur mit betben deinen,
fonbern aucb mit feinem feurigen Serjen unb feiner btngebenben Siebe

pr Stafpora. Slber immer mieber fltngt e« mir al« Sauptfacbe in ben
•Obrem „Sergtß nicht p banfen!"
5Bie gerne möchte aucb ber 33erid)terftatter manche« fragen; aber bie
Sûre, p ber mir nun ben Äopf biueinftreefen müßten, öffnet ftcb un«
Sterblichen nidit. Stber eine« fönnen mir boeb immer noeb Hingen böten:
„Vergiß niefit p banfen!" 3a, tn feinem tarnen mollen mir e« tun.
Saufen ber göttlichen Sorfebung, baß fie mäbrenb 84 3abren übet ba«
3Berf ber 3nlänbtfcben 31 et ffion gemacht unb all bte ©orgen unb Sir*
betten fo reich gefegnet. ©Ott banfen, baß er 35 3abre lang unferem
2Berf einen fo guten Sitten gefdbenft.

JKortuu« abbuc loquitur... 3îod) rebet ber Sote p un«. 3a, unb ma«
mollte er anber« reben, al« oon Serpn banfen. Sanfen bem fatbolifeben
Solfe, ba« 3abr für 3abr feine oft fo febmer oerbt'entcn Jranfen tn all
ben bunbert unb bunbert Pfarreien geopfert bat. Sanfen für bte Ipd)*
berjtgen Sergabungen, mit benen fieb fo otele SBobltäter ein unoer*
gängltcbes Senfmal im Stenfte ber Stafpora gefegt haben. 3tur ©Ott
fann e« tbtten oergelten. 3n ben 3Kiffton«pfarreien 3totre Same £au*
fanne, tn Slffoltem a. S(. unb in £epburg mürben Sanfgotte«bienfte
gehalten für bte lebettben unb oerftorbenen Sßobltäter ber Snlänbifdhen
Ûïïtffton.
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Dank der Diaspora gebührt, die stets wachsenden Verwaltungsaufgaben
allein bewältigt. Nur wer selbst Einblick in die Rechnung nimmt, kann
ermessen, wieviel Kleinarbeit die gewissenhaste Buchführung ihn
gekostet hat. Diese treue Verwaltung war und muß auch stets ein Hauptgrund

sein, daß das Volk unserem Werke Vertrauen entgegenbringt.

Er dankt zum letzten Mal
seinen Freunden und allen Pvohltätern
Noch einer Arbeit, die ihm so wichtig war, soll gedacht werden, und sie

war ihm besonders lieb: Das Danken. Als im Iahre 1936 der Direktor
schwer krank darniederlag, bat er seinen Freund, hochw. Herrn A. L.
Michel, Stadtpfarrer in Solothurn, dem Jahresbericht für das Jahr
1935 Form und Gestalt zu geben. Wir lesen in jenem Berichte: „Auf
seinem Krankenlager liegt mein lieber Freund, der unermüdliche Kassier
und Direktor der Inländischen Mission. Von Zeit zu Zeit must ich ihn
stören und ihn das und jenes fragen und irgend eine Auskunft aus
ihm herausholen. Und jedesmal sagt er mir, wenn ich unter der Türe
stehe: „Vergist nicht zu danken!" Ich habe den Kops voll Zahlen, Namen

und voll von Dingen, die sich nicht recht einordnen lassen. Denn
wenn man so mir nichts dir nichts eine solche Arbeit übernehmen must,
dann kann beim besten Willen nicht alles klappen wie bei einem Manne,
der seit Jahrzehnten mitten drinnen steht, nicht nur mit beiden Beinen,
sondern auch mit seinem feurigen Herzen und seiner hingebenden Liebe
zur Diaspora. Aber immer wieder klingt es mir als Hauptsache in den
-Ohren: „Vergist nicht zu danken!"

Wie gerne möchte auch der Berichterstatter manches fragen; aber die
Türe, zu der wir nun den Kops hineinstrecken müßten, öffnet sich uns
Sterblichen nicht. Aber eines können wir doch immer noch klingen hören:
„Vergist nicht zu danken!" Ja, in seinem Namen wollen wir es tun.
Danken der göttlichen Vorsehung, dast sie während 84 Jahren über das
Werk der Inländischen Mission gewacht und all die Sorgen und
Arbeiten so reich gesegnet. Gott danken, dast er 35 Jahre lang unserem
Werk einen so guten Hirten geschenkt.

Mortuus adhuc loquitur... Noch redet der Tote zu uns. Ja, und was
wollte er anders reden, als von Herzen danken. Danken dem katholischen
Volke, das Jahr für Iahr seine oft so schwer verdienten Franken in all
den hundert und hundert Pfarreien geopfert hat. Danken für die
hochherzigen Vergabungen, mit denen sich so viele Wohltäter ein
unvergängliches Denkmal im Dienste der Diaspora gesetzt haben. Nur Gott
kann es ihnen vergelten. In den Missionspsarreien Notre Dame
Lausanne, in Affoltern a. A. und in Lenzburg wurden Dankgottesdienste
gehalten für die lebenden und verstorbenen Wohltäter der Inländischen
Mission.
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3um legten 5M Danft Der Scrftorbcne allen feinen geiftltchen Jïïttbrû*
Dem: 3lmen, Dte 3abr für 3ahr fo manchen freien Gontttag opfern,
um in einer Gtafporapfarrei Stusljilfe ju letften, ihnen, Die fid) als
Geelforger tn Der Gtafpora abgemüht, Dort, mo Da«. (SrDretd) oft fo ftet*
nig. Die aber Dod) in all ibrer Grangfal fo reiche GeelforgsfreuDen er*
leben, Daß fte mit Dem hl. Paulus ausrufen mochten: „JTCetn perj über*
ftrömt an JreuDe."

tn legtet Ganf Den beiDen treuen Sermalterrt unferes Paramenfen*
unD 55ücherDepots, Die titele 3ahre um ©otteslolm Der 3nlänDtfd)en
Rliffton geDtent. Ganf all Den Dielen fleißigen pänDen, Die Paramente
genäht, KleiDchen angefertigt, ftlberne unD golDene Gröpfletn gefpenDet.
©Ott lohne es allen geiftltchen RfitbrüDern, Dte auf Der Kandel unD int
Religionsunterricht ein gutes SBort für Die 3nlänDifcbe Rfiffton eingelegt,
allen, Die ihre -Opfergaben etngefammelt oft auf mühfamen S3egen unb
PfaDen.

©Ott oergelte Den RîitglieDem Des Sereins unD Dem treubeforgten Sor*
ftanD alle 3Eühen unD Rîttforgen mit unferem petrnatmerf.
Stilen - fo hören mir Den lieben Serftorbenen fpred>en -, Dte am
©rabe unD beim hl. -Opfer metner Geele geDadit, Ganf für ihre £iebe

3n Der (Emigfett loerDe ich (Euer nid)t oergeffen.

Ganf Der göttlichen Sorfefmng, Die fo „munberbar über meinem £eben
unD SBirfen geloaltet. 3hm fei einig Ganf." (Stus feinem Geftament.)
Ganf Dem fatholifchen Solfe, Das fo inunDerbat Der 3nlänDtfd>en Rîtffton
feine Greue gehalten, Ganf Den Geelforgern unD allen ©laubigen in
Der Gtafpora, Die „unter Die Sölfer jerftreut, Die Shmbertaten ©ottes
nerfünDet unD Dte Sölfer Dahin belehrt, Daß es feinen ©Ott gibt außer
ihm." (Gobias 13. 3.)

3m 3ahre feines petmganges mar in Rom am pt'mmelfabrtstage Die

'Jeter Der petltgfprechung unferes £anDesoaters 23ruDer Klaus, Des

Patrons Der 3nlänDtfchen Rftffion. Räch einer alten lleberlieferung foil
Der heilige ülfann, Der um Die RfißftänDe Der Kirche unD Des Gtaates
tn fetner Seit mußte unD Die fommenDen Gtürrne gegen Dte Kirche cor*
ausahnte, feinen Rfitbürgern gefagt hüben: „£affet euch neu feiner
Reuerung jemals betrügen; haltet feft am ©lauben eurer Sorcltern, be*

haltet unD beftätigt, mas fte gehalten unD euch gelehrt haben; Dann
mtrD fein Slnftoß unD fein Gturm Der Sett, fo ftarf er ftd) auch erheben

mag, jemals euch fchaDen fönnen." Gas tft Der ©eift Der 3nIänDtfd)en
ÜRtffton. Gte ift nicht etma Des Profelptismus megen gegrünDet mor*
Den. Riemais hat Dies Dte 3nlänDifcf)e Rltffion bejmeeft. Gte mill nur
Den Katholifen Die großen SBerte jum 23emußtfetn bringen, Die unter
allen UmftänDen bemahrt merDen müffen. Gesbalb fonnte tm 3abre
1921 prälat pausbeer mit Recht im 3ahresbertd)t febretben: „3n Den

IS Inländische Mission

Zum letzten Mal dankt der Verstorbene allen seinen geistlichen Mitbrüdern

: Ihnen, die Jahr für Jahr so manchen freien Sonntag opfern,
um in einer Diasporapsarrei Aushilfe zu leisten, ihnen, die sich als
Seelsorger in der Diaspora abgemüht, dort, wo das Lrdreich oft so steinig,

die aber doch in all ihrer Drangsal so reiche Seelsorgssreuden
erleben, daß sie mit dem hl. Paulus ausrufen möchten: „Mein Herz
überströmt an Freude."

Lin letzter Dank den beiden treuen Verwaltern unseres Paramenten-
und Bücherdepots, die viele Jahre um Gotteslohn der Inländischen
Mission gedient. Dank all den vielen fleißigen Händen, die Paramente
genäht, Kleidchen angefertigt, silberne und goldene Tröpslein gespendet.
Gott lohne es allen geistlichen Mitbrüdern, die aus der Kanzel und im
Religionsunterricht ein gutes Wort für die Inländische Mission eingelegt,
allen, die ihre Dpfergaben eingesammelt oft aus mühsamen Wegen und
Pfaden.

Gott vergelte den Mitgliedern des Vereins und dem treubesorgten
Vorstand alle Mühen und Mitsorgen mit unserem Heimatwerk.

Allen - so hören wir den lieben Verstorbenen sprechen -, die am
Grabe und beim HI. Dpfer meiner Seele gedacht, Dank für ihre Liebe

In der Ewigkeit werde ich Luer nicht vergessen.

Dank der göttlichen Vorsehung, die so „wunderbar über meinem Leben
und Wirken gewaltet. Ihm sei ewig Dank." (Aus seinem Testament.)
Dank dem katholischen Volke, das so wunderbar der Inländischen Mission
seine Treue gehalten, Dank den Seelsorgern und allen Gläubigen in
der Diaspora, die „unter die Völker zerstreut, die Wundertaten Gottes
verkündet und die Völker dahin belehrt, daß es keinen Gott gibt außer
ihm." (Tobias 13. 3.)

Im Jahre seines Heimganges war in Rom am Himmelfahrtstage die
Feier der Heiligsprechung unseres Landesvaters Bruder Klaus, des

Patrons der Inländischen Mission. Nach einer alten Ueberlieferung soll
der heilige Mann, der um die Mißstände der Kirche und des Staates
in seiner Zeit wußte und die kommenden Stürme gegen die Kirche
vorausahnte, seinen Mitbürgern gesagt haben: „Lasset euch von keiner

Neuerung jemals betrügen; haltet fest am Glauben eurer Voreltern,
behaltet und bestätigt, was sie gehalten und euch gelehrt haben; dann
wird kein Anstoß und kein Sturm der Zeit, so stark er sich auch erheben

mag, jemals euch schaden können." Das ist der Geist der Inländischen
Mission. Sie ist nicht etwa des Proselytismus wegen gegründet worden.

Niemals hat dies die Inländische Mission bezweckt. Sie will nur
den Katholiken die großen Werte zum Bewußtsein bringen, die unter
allen Umständen bewahrt werden müssen. Deshalb konnte im Iahre
1921 Prälat Hausheer mit Recht im Jahresbericht schreiben: „In den
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60 3af)tett tfires ^Birtens meiöet t>le 3nlänötfcf)e Oïïtffton geftnffenliaft
alles, toao gruttDlos £tebe unt> ^rieben ftören fönnte." 3n ölefern ©elfte
ttnrD Die 3nlänDtfcbe Olltffton für ©Ott unb fern 3^etdf), für Sol! unb
|)etmat arbeiten, ©er bl. Araber Älaus fet unfer ^örbitter bet ©ott.

3 xt g, bl. pflngften 1948.

Jür ble Snlänblfcbe Oïïtfflon:

$ r a n à ©dinpber, ©Ireftor.
Seiefort (042) 4 05 05

pofîfdjecf VII 295

Unfere Pfarrbefokmrtgôfonfcs
3m Verlaufe Oes Dedmuitgsfabtes 1947 würbe her pfartbefolbungsfonbs £en)burg
geäufnet, bcffctt Sinserträgniffe nun für Die Scfolbuttg bes borttgen Pfarrers tretf
wenbct werben. Stilen eblen SBoIjlfätetn biefes Jonbs ein redfjt betjlidtcs Sergelt's
©Ott!
©te näcbfte, 26. Stiftung, ifl gemäß SBctfung bcs bifcböfltcbcn ©rbinariates £!)ur
für bie pfartet Sainaben beftt'mmt. ©as ©rctf'öntgsopfer 1949 fei bcr SBobl*

tätigfeit ber ©laubigen beftcns empfohlen. Sunt »oraus reibt innigen ©anf für jebe

gütige ©pcnbe.

ITtiffionsftation ©amaöen
©as ©rcitönigsopfer 1949 foil jugunften eines pfarrpfrunbfonbes für bte Dîif*

(tonsftafion ©amaben, Cngabin, aufgenommen Werben, ©iefe woblwollenbe ©erücf*

fiebttgung unferer armen ©iafporapfarret bot beim ©eelforger unb bet ben pfart*
tinbern bie größte Jreube unb ©enugtuung ausgelöfl. 3îacb außen erweeft unfere
Strebe jwar nt'cbt ben fitnbruef oon Strmut unb ©ebürftigfett. SBir befißen, ©ott fet

©anf, etn ftbönes unb Würbt'ges ©ottesbaus. prächtig liegt bie pcr^Sefu^St'rcbe, in
tomantfebem ©ttl erbaut, auf einer Slnböbc oberhalb bcs ©orfes, umfränjt oon ben

böcbften unb febönften ©ergen ©raubünbens.

"Sor ber Deformation btente bie ©t.*peters*Sird>e beim ftiebbof ben ©läubt'gen
oon ©amaben als pfarrftrdte. 3m 3abre 1550 Würbe biet jum erfîenmal bte pro#

teftantifdic £d)rc geprebtgt unb man bcnufjte bamals bte Catbolifdtc 6t.;0cbafttans;
Sitd;e neben bem beutigen potel ©es Stipes für ben protcfiantifdien ©ottesbienft.
©dton tm 31tai 1551 würbe bann bte bl- STCeffe abgefebafft. ©rei 3abrbunberte oer*
gingen, bis wleber ein SBanblungsglöcfletn erflang. 3n ben 3abren 1864/66 würbe
bte Silbulaftraße oon 55ergütt bis ponte gebaut, woju eine Dtenge italientfdjet Sir*
better nötig würbe. für bte relt'giöfen 25ebürfniffe biefer Eatbolifcben Strbeiter mußte

geforgt werben, unb fo würbe oon ber ©cmetnbe ©amaben prooiforifd) ein Daunt jur
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60 Iahren ihres Wirkens meidet die Inländische Mission gewissenhaft
alles, was grundlos Liebe und Frieden stören könnte." In diesem Geiste
wird die Inländische Mission für Gott und sein Reich, für Volk und
Heimat arbeiten. Der hl. Bruder Klaus sei unser Fürbitter bei Gott.

Zug, hl. Pfingsten 1943.

Für die Inländische Mission:

Franz Schnyder, Direktor.
Telefon (042) 4 05 05
Postscheck VII 295

Unsere pfarrbesoldungsfonds
2m Verlaufe des Rechnungsjahres 1947 wurde der Pfarrbesoldungsfonds Lenzburg
geäufnet, dessen Zinserträgnisse nun für die Besoldung des dortigen Pfarrers
verwendet werden. Allen edlen Wohltätern dieses Fonds ein recht herzliches Äergelt's
Gott!
Die nächste, 2ö. Stiftung, ist gemäß Weisung des bischöflichen Ordinariates Lhur
für die Pfarrei Samaden bestimmt. Das Drcikönigsopfer 1949 sei der

Wohltätigkeit der Gläubigen bestens empfohlen. Zum voraus recht innigen Dank für jede

gütige Spende.

Missionsstation Samaden
Das Dreikönigsopfer 1949 soll zugunsten eines Pfarrpfrundfondes für die Mis-

stonsstation Samaden, Lngadin, aufgenommen werden. Diese wohlwollende
Berücksichtigung unserer armen Diasporapfarrei hat beim Seelsorger und bei den
Pfarrkindern die größte Freude und Genugtuung ausgelöst. Nach außen erweckt unsere

Kirche zwar nicht den Lindruck von Armut und Bedürftigkeit. Wir besitzen, Gott sei

Dank, ein schönes und würdiges Gotteshaus. Prächtig liegt die Herz-2esu-Kirche, in
romanischem Stil erbaut, auf einer Anhöhe oberhalb des Dorfes, umkränzt von den

höchsten und schönsten Bergen Graubündens.

Vor der Reformation diente die St.-Peters-Kirche beim Friedhvf den Gläubigen
von Samaden als Pfarrkirche. 2m 2ahre 1550 wurde hier zum erstenmal die

protestantische Lehre gepredigt und man benutzte damals die katholische Sl.-Sebastians-
Kirche neben dem heutigen Hotel Des Alpes für den protestantischen Gottesdienst.
Schon im Mai 1551 wurde dann die hl. Messe abgeschafft. Drei 2ahrhunderte
vergingen, bis wieder ein Wandlungsglöcklein erklang. 2n den 2ahren 18ö4/öö wurde
die Albulastraße von Bergün bis Ponte gebaut, wozu eine Menge italienischer
Arbeiter nötig wurde. Für die religiösen Bedürfnisse dieser katholischen Arbeiter mußte
gesorgt werden, und so wurde von der Gemeinde Samaden provisorisch ein Raum zur
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